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Kr. 58. Halle a. S., Mittwoch den 9. März 1892. Jahrs

I IArbeiter! Genoſſen? Denkt an den Woykott! eidet das hieſige Bier!
Deutſcher Reichstag.

189. Sitzung vom 7. März, 1 Uhr.
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt.
Die Etatsberatung wird bei den Einnahmen und Ausgaben für die

Schutzgebiete fortgeſetzt.

Der Etat für Kamerun ſchließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 566000 M. ab.
willigt.

Die Beſoldungen der Beamten in Kamerun betragen 57250 M.,
welche auf dem außerordentlichen Etat des auswärtigen Amtes ſtehen.
Die Summe wird ohne Diskuſſion bewilligt.

Abg. Richter (freiſ.) erklärt, daß die freiſinnige Partei ihre in
der Kommiſſion abgelehnten Anträge auf Abſetzung verſchiedener Poſten
wegen der Ausſichtsloſigkeit dieſer Anträge im Plenum nicht wieder
holen werde.

Die Einnahmen aus Zöllen, Abgaben und Gebühren in Höhe von
534 000 M. werden darauf genehmigt.

Als Zuſchuß aus Reichsfonds zu den Betriebskoſten einer Expe
dition in das Hinterland ſind 20000 M. gefordert. Die Poſition
wird ohne Debatte genehmigt, ebenſo die ordentlichen Ausgaben und
das Extraordinarium. Als Reſervefonds zu unvorhergeſehenen Aus
gaben ſind 42 750 M. ausgeworfen.

Die Beſoldungen der Beamten für das Schutzgebiet von Togo belaufen

ſich auf 29 500 M. Der Titel wird bewilligt. Der Etat für Togo
balanciert in Einnahmen und Ausgaben mit 116000 M. An Ein-
nahmen ſind eingeſtellt an Zöllen, Abgaben und Gebühren 112000
Mark, verſchiedene Verwaltungs- Einnahmen 4000 M.; die ordentlichen
Ausgaben betragen 97500 M., die einmaligen (zur Ausführung öffent
licher Arbeiten) 16 000 M., der Reſervefonds zu unvorhergeſehenen
Ausgaben 2500 M. Der Etat wird bewilligt.

Der Etat für das ſüdweſt-afrikaniſche Schutzgebiet balanciert mit
297000 M. in Einnahmen und Ausgaben. Die Einnahmen ſetzen ſich
uſammen aus 4700 M. an Abgaben, Gebühren und verſchiedenenVerwaltung Einnahmen und 292300 M. Reichszuſchuß.

Referent Abg. Prinz Arenberg berichtet, daß in der Kommiſſion
von einer Seite bei der Wertloſigkeit des Lüderitzlandes darauf ge
drungen worden ſei, daß man endlich dieſes Gebiet derelinquiere.
Nachdem die Bildung einer Geſellſchaft zur Nutzbarmachung der an
eblichen Mineralſchätze des Landes nicht zu ſtande gekommen ſei,habe es keinen Wert mehr, unter Aufwendung ſo beträchtlicher Reichs

mittel dieſe Sandbüchſe noch zu halten. Die Kommiſſion hat in ihrer
Mehrheit dieſen Standpunkt nicht geteilt. Das Deutſche Reich könne
doch den Kolonialbeſitz von Südweſtafrika nicht bloß vom rein kauf
männiſchen Standpunkt aus anſehen. Der Bericht des Kommiſſars
Herrn v. Francois mache von der Gründung einiger neuer Geſell
ſchaften Mitteilung; man habe hiernach wohl das Recht, weiter eine ab
wartende Stellung einzunehmen.

Abg. Bamberger (freiſ.) beantragt, für Südweſtafrika alles zu
ſtreichen und dieſe ſogenannte Kolonie fahren zu laſſen. Es ſei die
erſte, die ſchlechteſte und die hoffnungsloſeſte aller Kolonien geweſen,
die uns bis jetzt näher getreten ſind. Daß eine Geſellſchaft 200000 M.
derelinquiere und auf den Kauf verzichte, beweiſe doch deutlich, daß
mit Südweſtafrika nichts anzufangen ſei. Jm vorigen Jahre habe
der Reichskanzler ein Jahr Zeit für die Entwickelung von Südweſt
afrika verlangt. Wo ſind nun die Ergebniſſe, die neuen Aufſchlüſſe
Wo ſind die neuen Thaten und Entſchließungen der Regierung dieſem
neuen Faktum gegenüber? Ein Territorium für 300000 M. jähr
licher Opfer aus deutſchen Steuern zu halten, ſei unverantwortlich und
lehne deshalb ſeine Partei die ganze Reichsſubvention ab! Beifall
links.)

Geh. Rat Kayſer: Nach dem Vorſchlage des Abg. Bamberger
würde man ſchließlich dazu ſchreiten müſſen, die Kolonien zu verkaufen;
ob dann aber nach der unerfreulichen Schilderung, die er von ihr ge
geben habe, ein annehmbarer Preis erzielt werde, ſei ſehr zweifelhaft.
(Heiterkeit.) Das Klima von Südweftafrika ſei ausgezeichnet. Deutſche

Die Kommiſſion hat den Etat unverändert be

könnten dort ohne Gefahr leben. Der Mineralreichtum des Landes
ſtehe außer Frage. Die kaufluſtigen Ausländer hätten ganz neuer
dings eine Offerte gemacht unter onderen Bedingungen und ſeien bereit,
ſofort 2 Millionen Mark zu geben. Von der Wertloſigkeit des Schutz
gebietes werde darnach wohl nicht mehr zu reden ſein.

Die Anlagen der landwirtſchaftlichen Verſucheſtation, für welche
25000 M. gefordert ſeien, ſchritten erfreulich vorwärts es lägen Ge
ſuche von hunderten von Boerenfamilien um Zulaſſung zur Anſiedelung
vor. Auch für die Sicherheit ſeien erneut Vorkehrungen getroffen
die Regierung ſei entſchloſſen Südweſtafrika zu behalten (Beifall rechts

politik erſchüttern.
Abg. Richter (freiſ.) widerſpricht den Ausführungen über die Er

tragfähigkeit des Schutzgebietes dazu komme, daß Deutſche ſich nur
dann dort anſiedeln könnten, wenn ſie fich vorher im Kapland akkli
matiſiert hätten, auch die Unſicherheit ſei groß, namentlich die Diebe
reien Witbois. Die Politik der Regierung ſei hier falſch, im Jnter-
eſſe des Anſehens Deutſchlands müſſe man ſorgen von der Kolonie los
zu kommen.

Abg. Bamber ger (freiſ.): Alle Prophezeiungen der letzten 6 Jahre
ſeien nicht eingetroffen, daher auch die Zurückhaltung des deutſchen
Kapitals. Die 300000 M. ſeien keine Bagatelle. Der Reichskanzler
habe im vorigen Jahre ein Jahr Zeit verlangt für neue Vorſchläge,
heute ſei er nicht da; vorgeſtern habe derſelbe, während er (Redner)
ſprach, einen Baum gezeichnet, das werde wohl der Baum der Er
kenntnis ſein. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Hammacher, Richter, Graf
Arnim, Graf Mirbach und Bamberger wird der Etat für Südweſt
afrika unverändert bewilligt. Die allgemeine Bemerkung zu dem Etat
der drei Schutzgebiete, wonach ein bei einem Schutzgebiet ſich ergeben
der Ueberſchuß zur Deckung etwaiger Fehlbeträge in andern Schutz
gebieten mit herangezogen werden kann, wird entſprechend dem An
trage der Budgetkommiſſion geſtrichen. Das in der Kommiſſion vor
geſchlogene beſondere Etatsgeſetz wird in erſter und zweiter Beratung
ohne Debatte genehmigt, desgl. in zweiter Beratung der GeſetzEnt
wurf betr. die Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Uebereinkommen mit den
Vereinigten Staaten wegen des Urheberrechts; Etat.

Schluß 5 Uhr.

Dokitiſche Aeberſtcht.
Fünfmalhunderttauſend Mark. Jn der Reichtags-

Sitzung vom 4. März iſt der Poſten Geheime Ausgaben,
der bisher ſich auf 48000 M. beziffert, auf eine halbe
Million Mark erhöht worden. Geſchloſſen ſtimmten da
gegen nur die Sozialdemokraten und das kleine Häuflein der
Volksparteiler, von den tapferen Deutſchfreiſinnigen fand nur
ein Bruchteil den Mut in der zottigen Mannesbruſt, gegen
dieſe Steigerung des Reptilien- und Spitzelfonds zu ſtimmen.
Bekanntlich hatte die preußiſch Regierung erklärt, ſie könnte

nicht eher das Geld aus dem Welfenfonds aus der Hand
geben, als bis das Reich größere Mittel bewilligt h
Das Reich war bis jetzt Koſtgänger des Welfenfonds. A
dieſes leere Verſprechen, in keiner Beziehung feſt umſchrieben

nähere Auskunft ward dem wißbegierigen Rickert von
oben herab verweigert votiert die Mehrheit des deutſchen
Parlaments geheime Fonds, geheime Fonds in der Höhe von
500 000 M. Ob das Reich aus dem hannoverſchen Fonds
oder durch die deutſchen Steuerzahler dieſe Summen erhält,
über deren Verwendung dem Parlament keine Kontrolle zu
ſteht, das iſt trotz aller feierlichen Erklärungen des Graf
Kanzlers durchaus gleichgültig. Mit dieſem Gelde kann
jedes Unternehmen, das die Regierung gegen Volksrechte,
gegen die Unabhängigkeit der Volksvertretung, gegen die Ju
tereſſen der großen Menge ins Werk ſetzt, ausgiebig unter
ſtützt werden. Hier werden Spionengeſetze eingebracht, da
werden Spionenlöhne ausbezahlt. Und die politiſche Polize
welche überall gedeiht, wo die bürgerliche Freiheit unterdr
iſt, die politiſche Polizei, die in erſter Reihe gegen das Pro
letariat ſich richtet, ſchöpft ebenſogut aus geheimen Fonds,
wie jene Biedermänner, welche den „Brunnen“ der öffen
lichen Meinung vergiften. Und Graf Balleſtrem, der ultta-
montane Junker, hauchte, ein echter Komödiant der Reaktion,
mit ſeelenvollem Augenaufſchlage ſein Ja, da Graf Caprivi
die Frage des Welfenfonds nach den „ewigen Regeln der
Gerechtigkeit“ löſen werde, fand im übrigen es aber nicht
für nötig, die Natur des geheimen Fonds, „dieſes Fonds“
zu erörtern. „Dieſer Fonds“ iſt ein notwendiger Fonds
für dieſe Regierung.

Zum Notſtand. Bezeichnend für den herrſchenden Not
ſtand iſt eine Bekanntmachung, in welcher der Vorſtand der
in Bremen domizilierenden „Zentralkranken- und
Sterbekaſſe der Böttcher die Einberufung der Ge
neralverſammlung dieſer Kaſſe auf den 17. April nach Bremen
begründet:

„Unſere Kaſſen verhältniſſe haben ſich infolge der erſchrecenden Ar
beitsloſigkeit ſowie durch die mangelhafte Ernährung vieler Kaſſen
mitglieder, durch enorme Teuerung hervorgerufen, derartig verſchlechtert,
daß eine längere Hinausſchiebung der Generalverſammlung unmöglich
iſt, da in faſt allen Filialen eine ſolche e an Kranken vorhanden
iſt, daß für das Weiterbeſtehen der Kaſſe die ernſteſten v
vorhanden ſind. Jnfolge dieſes Zuſtandes kann die Kaſſe auch nis
einen Pfennig zu den Unkoſten der Generaloerſammlung verwenden,
weshalb der Vorſtand ſich genötigt ſah, die GeneralVerſammlung in
Bremen ſtattfinden zu laſſen. Die eine Thatſache möge genügen,
vom 10. Januar bis 24. Februar 7000 M. aus der a an die
örtlichen Verwaltungen als Zuſchuß geſandt werden mußten, ungere
diejenigen Kranken, welche bei der Hauptkaſſe gemeldet ſind, inde
allein 42 auf der Reiſe erkrankt und in Krankenhäuſern untergebracht
worden ſind. Nach den hier eingegangenen Berichten, ſowie nach bon
uns eingezogenen Erkundigungen iſt an eine Beſſerung des Kranken-
zuſtandes vorläufig nicht zu denken, weshalb ſich der Vorſtand ver
anlaßt ſah, die Generalverſammlung ſofort einzuberufen, um die
Schließung der Kaſſe zu verhindern. Ebenſo hat aus dieſem Grunde
der Vorſtand mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes beſchloſſen, daß jeder
Wahhlkreis die Koſten ſeines Delegierten ſelbſt zu tragen hat, da eine

68] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Die Gräfin winkte ihnen zu und, die Finger an den Mund
legend, bedeutete ſie ihnen, ſich ruhig zu verhalten. Sie
näherten ſich raſch. „Pſt!“ mahnte die Gräfin abermals.
„Seht doch die Schläferin!“

„Nandl“ riefen die drei erſtaunt, aber mit unterdrückter
Stimme.

„Was hat die hier zu ſuchen fragte Ewald. Die Gräfin
zuckte die Achſeln. „Dieſe kleine Ratte iſt doch wahrhaftig
allzu ungeniert,“ fuhr Ewald fort. „Und wie feſt ſie ſchläft;
aber ich will ihre demokratiſchen Gelüſte vertreiben.“ Er
neigte eines der langen Gräſer der Schläferin zu und kitzelte
fie damit an der Naſe.

Nandl fuhr, aus dem Schlafe geſchreckt, mit einer jähen
Bewegung in die Höhe. „Was iſi's?“ rief ſie, auf die
Füße ſpringend. Und als ſie die Perſonen, die um ſie
herumſtanden, erkannte, fragte ſie unwirſch: „Was wollen
Sie von mir?“

„Nun, am Ende wird ſie noch böſe und zeigt uns die
Zähne,“ ſpottete Ewald.

„Was ſuchſt Du hier, was hatteſt Du hier zu thun

m r ab„Jch wollte Ruhe haben.
„Ah, und da zürnſt Du wohl recht ſehr, daß wir Dich

darin geſtört haben,“ ſagte Ewald „aber ich möchte Dich
doch erſuchen, ein andermal für Dein Ruhebedürfnis einen
paſſenderen Ort Dir auszuſuchen, als den herrſchaftlichen
z ſonſt könnteſt Du leicht noch etwas unſanfter geweckt
werden.“

Nandl maß ihn mit einem trotzigen Blick, und dann die
andern der Reihe nach. „Hätte ich gewußt, daß Jhr hierher

kommt, dann wäre ich ſicher fortgeblieben, denn ich mag gar-
nicht mit Euch zuſammenkommen.

Alle lachten; ſie aber drehie der Geſellſchaft den Rücken
und wandte ſich zum Gehen. Hans hatte indes ſchon ihre
Hand ergriffen. „Kehre ſogleich nach Lindau zurück,“ ſagte
er in einem gutmütig mahnenden Ton. „Warum haſt Du
es nicht ſchon gethan Die alte Lehne hat es Dir geraten,
und Stefan hat es Dir geradezu befohlen, nach Hauſe zu
gehen; er will nicht, daß Du Dich heute, wo ſo viele
h Burſche um den Weg ſind, in der Stadt herum-
treibſt.“

„Freilich, er ſchickt mich jetzt immer fort,“ ſagte ſie leiſe,
in einem erſtickten Ton, „und er findet immer einen Grund
dafür, aber ich gehe nicht.“

„Recht haſt Du,“ rief Ewald, ſie abſichtlich aufſtachelnd,
um ſich einen Spaß zu machen; „potztauſend! Die Nandl
iſt keine von denen, die ſich ſo mir nichts dir nichts fort
ſchicken laſſen. Uebrigens, wenn ein Mädchen einen Liebſten
hat, der Rekrut iſt, dann bleibt es heute erſt recht bei ihm
und geht mit ihm auf den Tanzboden und ſpringt und trinkt
mit ihm, bis er fort muß das gehört ſich und iſt ganz in
der Ordnung. Wenn Dich aber Dein Schatz fortſchickt,
dann iſt's nicht geheuer mit ihm, Nandl, und dann paß nur
auf, daß er's nicht mit einer andern hält, Dein Stefan, mit
einer andern, die ihm lieber iſt wie Du, und mit der er zum
Abſchied ungeſtört noch ſchön thun will.“

Nandl, die bereits mit einigen Schritten ſich entfernt,
wendete ſich bei dieſen Worten blitzſchnell um, und ihre
funkelnden Augen, als hätten ſie nur ein Ziel, trafen wie
mit einem Stoß auf Valerie. Dieſe ſtand beſtürzt in töt-
licher Verlegenheit, ſie fühlte den brennend heißen Blick der
Eiferſucht, der forſchend, tief, in das Geheimnis ihrer Seele
dringen wollte, und angſtvoll und verwirrt ſenkte ſie davor
den ihrigen. Nandl ſtarrte unverwandt auf ſie; ihr Ge

u wurde recht blaß, ihre Augen erſchienen dadurch noch
unkler.

Hans hatte dies alles beobachtet, und da ſein Herz nicht
unbeteiligt war, auch verſtanden. Für ihn war dieſer kurze
Augenblick des ſtummen Aufeinandertreffens der beiden
Mädchen wie eine Offenbarung geweſen, er erinnerte 2
zugleich all' der Vorkommniſſe, die ihm bisher ſo unerklärlie
geblieben: der bangen Fragen Valeriens nach Stefan, ihres
Errötens, ihrer Erregtheit, er gedachte der Schönheit Stefans,
die tiefen Eindruck machen mußte auf ein junges Herz,
gedachte ſeines ungewöhnlichen Ehrgeizes, der hatte T
nicht ſelbſt geſagt? durch eine Leidenſchaft geweckt
geſteigert ward. Dies alles kam ihm in den Sinn, blitzartig
und ihn faſt betäubend.

Ewald, der keinerlei Entdeckungen gemacht, hatte ſich
lächelnd der Gräfin zugewandt, um ihr zu ſeinem plu
Scherz noch einen Kommentar zu geben. Sie h
ſchalkhaft verweiſend mit dem Finger, und ſich dann der N
nähernd, ſagte ſie. „Der Baron will Dich eiferſüchtig r
Du darfſt ihm nicht alles glauben übrigens dächte ich,
kleines Ding hätteſt noch gar kein Recht, dergleichen ernſt v
nehmen. Komm einmal her und ſage mir, wie alt biſt
denn eigentlich?“

Nandl ſah ſie an, ohne zu antworten, trotzig, wild, nur
einen Augenblick, dann fing ſie an zu laufen, dem An
gange zu, und ſie lief, ohne ſich umzuſehen, als ob ſie gejagt
würde.

Die Gräfin zuckte die Achſeln. „Sie iſt zu unge
ſagte ſie, „man kann ſich nicht für ſie einnehmen laſſen,
ſelbſt wenn man es wollte.“ Sie ſchritt weiter, dem kleinen
Hügel zu, auf deſſen Plateau, das die Gartenmauer über
ragte, der Kiosk ſich befand. Die andern. folgten, bald
man denſelben erreicht. Man hatte von da aus in der
eine prächtige Ueberſicht über die zunächſtliegende Wieſe, an
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Ausgabe von 2000 M., welche die Generalverſammlung kodie Kiquibation der Kaſſe ſofort hren r ken
wäre nützlich, wenn auch Zeitungsausſchnitt an

Stelle vorgelegt würde. Der unbegreifliche
ſtimismus, welchem man ſich in den Regierungskreiſen bei
C der jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe hin

giebt, wird vielleicht dadurch einigermaßen herabgeſtimmt.

Ueber die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen ſind dem Bundesrat zwei Entwürfe zugegangen.
Der erſte betrifft die jugendlichen Arbeiter auf Stein
kohlenbergwerken und ſoll bis zum 1. April 1902

tig ſein. Danach darf die erſte Schicht nicht vor 5 Uhr
rgens beginnen, die zweite nicht nach 10 Uhr abends
eßen, keine länger als acht Stunden dauern. Am Tage

vor Sonn und Feſttagen darf die erſte Schicht um 4 Uhr
morgens beginnen, am nächſten Werktage die zweite Schicht
am 12 Uhr abends ſchließen. Zwiſchen zwei Arbeitsſchichten
muß den jugendlichen Arbeitern eine Ruhezeit von mindeſtens
12 Stunden gewährt werden. Ebenſo ſind eine oder mehrere

in Geſamtdauer von mindeſtens einer Stunde an
rbeitstagen angeordnet. Alles übrige iſt wie bei den anderen

lichen Beſtimmungen auch für jugendliche Arbeiter männ
üchen Geſchlechts über 14 Jahren auf Steinkohlenbergwerken
fengeet namentlich über das ärztliche Atteſt c.

ehnliche Beſtimmungen enthält der andere Entwurf, über
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
in Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien.

Die Beerdigung des ehemaligen ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten Otto Reimer in Hamburg
alte ſich am Sonntag zu einer großen Demonſtration

iner Parteigenoſſen. 15000 Menſchen, rote Blumen zeigend
und zahlloſe Kränze tragend, nahmen an dem Leichenzuge
teil. Man gewahrte im Zuge hundert Fahnen und Stan-
darten der Vereine Hamburgs, Altonas Ottenſens und
anderer Orte der Umgebung. Die Muſiker Vereinigung ſtellte
die Trauermuſik. Der Abgeordnete Frohme hielt die Grab

Die Feierlichkeit verlief durchaus ruhig und keinerlei
ung kam vor. Polizei war nicht zu bemerken.

aris, 7. März. Jn Bethune wurde der Sozialiſt
medin mit 8768 gegen 7080 Stimmen, die der Repu

blükaner Deliſſe erhielt, gewählt. Die Union der Volksver
einigungen von Lyon petitionierte namens von achtzig

llſchaften des Rhonedepartements beim Maire und Prä-
von Lyon zu gunſten des freien Eingangs der Nah

Kungsprodukte. Jn Marſeille that die Volksliga die

(HeroldDepeſchen.)
Leipzig, 7. März. Der Prozeß Manché ſteht morgen

beim Reichsgericht zur Verhandlung an.
München, 7. März. Die Abgeordnetenkammer geneh-

migte bei der heute fortgeſetzten Kultusberatung 100 000 M.
Jahr zum Ankauf von Bildern für die Pinakothek und

48 000 M. zur Förderung und Pflege der Kunſt überhaupt.
Veranlaßt durch die Abgg. Beck und Schädler erhob ſich eine
längere Debatte über den Kunſtwert von Pleinair, Nuditäten
und dergl. Der Kultusminiſter v. Müller erwiderte, die
Jahresausſtellungen hätten ſich raſch eingebürgert, könnten ſich
aber nur als internationale halten, worüber die Künſtler ein
ſtimmig ſeien. Die Pleinairrichtung habe ſich bereits be
deutend geklärt. Morgen findet die Fortſetzung des Kultus
etats ſtatt.

Darmſtadt, 7. März. Nach dem heutigen Morgen
vulletin iſt in dem Befiaden des Großherzogs keine Beſſerung
eingetreten. Die am Sonnabend eingetretenen Atmungs
beſchwerden dauern mit zeitweiſen Schwankungen in der Länge
der Atmungspauſen fort. Profeſſor Kußmaul iſt geſtern abend
vorläufig nach Heidelberg zurückgekehrt.

ſelben Schritte.

deren Ende, nach der Straße zu, einige Baumgruppen ſtanden;
jenſeits derſelben bemerkte man das ländliche Gaſthaus des
Gemeindewirts, und den daneben aufgeſchlagenen Tanzboden.
Die Damen nahmen auf den hier befindlichen Stühlen Platz,
Kie bis an die Brüſtung vorgeſchoben waren; hier konnten
ſie, wie von einer Loge aus, alles betrachten. Die Muſik
örgng in Abſätzen, in undeutlich verwirrten Tönen herüber;
7 ſah ſie ihre Tänzerinnen tüchtig ſchwenken, nach rechts

dann nach links, und in die Hände klatſchen, und ſie
ſchließlich um die Mitte nehmen und hoch aufheben, und man
vernahm das tolle, übermütige Jauchzen, das, aus voller
Bruſt herausgeſchmettert, die Muſik weit übertönte. Die
Zuſchauer waren vollauf mit dem Bilde beſchäftigt, das ſich
ihnen darbot, ſie ſchienen davon angezogen und gefeſſelt alle
Slickten aufmerkſam hinüber. Da wurde das Kürren einiger
Säbel vernehmbar. Es war der General mit dem Haupt
mann und dem Oberſtleutnant, welche, ihrer Zuſage gemäß,
nachgekommen waren.

Der General ſchritt in dieſem Augenblick mit ſeiner Suite
ber die wenigen Stufen, die da herauf führten. Er hatte
ſeine Galauniform angelegt mit allen Orden; ſein Aueſehen
and ſeine Haltung waren ſehr martialiſch, was nicht hinderte,
daß er ganz übermäßig ſchnaubte. Er begrüßte die Damen
in inilitär:ſcher Weiſe, und ſich hierauf an Ewald wendend,
rief er in triumphierendem Tone: „Siehſt Du, was ich immer
legt die Zeitungen beſtätigen es: das ganze Land iſt voll

egeiſterung für den Krieg!“ Er ſchlug mit dem Säbel
gegen den Boden und fuhr dann einigermaßen pathetiſch fort:
„Das Schwert iſt geſegnet, das die Sendung hat, ein Wieder
herſteller der Ordnung in unſerm Oeſterreich zu ſein!“ Er
warf ſich neben der Gräfin auf einen Stuhl, er war wohl
etwas zu raſch gegangen, denn er puſtete ſtark, aber er war
zu erregt, um ſich in Ruhe auszuſchnaufen. „Jetzt wird auch
im Volke der echt militäriſche Geiſt wieder erwachen,“ fuhr
er fort, „der leider bei uns nicht gehörig gepflegt worden
iſt, aber jetzt wird es endlich erkennen, daß ſein Heil in
unſeren Händen liegt, in den Händen ſeiner glorreichen Armee.“
Frohlockend über dieſen ſchönen Ausſpruch ſah er im Kreiſe
umher, und ſein Auge ruhte etwas länger auf Hans, gleichſam
als wollte er ausſpähen, ob ſich der jetzt noch unterfinge,
anderer Meinung zu ſein. Er drehte dabei ſeinen Schnurr-
vart in die Höhe und ſchlug ſich mit der andern Hand auf
die Bruſt, wo er unter ſeinen Rock die Zeitungen geſteckt

hatte. (Fortſetzung folgt.)

Wien, 7. März. Ein neuerlicher Erlaß Oberkem
mandos der Marine verſchärft das an die O e erlaſſene
Verbot der Mitarbeiterſchaft an militäriſchen Zeitſchriften.

Wien, 7. März. Die Fährer der Sozialiſten planen,
falls die Wiener Verkehrsbauten nicht im April in Angriff

S werden, einen Maſſenaufzug vor das Rathaus um
rbeit, nicht Brot zu v r
Paris, 7. März. Jn Kohlenbergwerken von Car

maux iſt ein neuer bedeutender Streik ausgebrochen. 2000
Bergleute haben die Arbeit eingeſtellt.

Brüſſel, 7. März. Unſer Korreſpondent teilt uns heute
zuverläſſige Nachricht über die neuerliche Dynamitaffaire mit.
Hiernach wurde die Dynamitbüchſe nicht im Miniſterhotel,
ſondern in der benachbarten ſpaniſchen Geſandtſchaft gefunden.
Jn derſelben Nacht war in der engliſchen Geſandtſchaft
nebenan ein Einbruch verſucht worden. Die Erhebungen
des Parkets konſtatieren, daß die Dynamitaffaire mit den
Attentaten in Barcelona und bei der ſpaniſchen Geſandtſchaft
in Paris zuſammenhängt und daß alle einen anarchiſtiſchen
Racheverſuch wegen Xeres bilden. Das Parket hat die Fäden
der Verſchwörung aufgefunden.

London, 7. März. Die Kohlenarbeiter in Durham be
ſchloſſen mit 40 000 von den anweſenden 55 000 Stimmen,
in den Streik einzutreten. Da dieſes jedoch die für einen
gültigen Beſchluß nötige Zweidrittel- Majorität der geſamten
Verbandsmitglieder nicht iſt, ſo wird eine weitere Abſtimmung
nötig. Es herrſcht noch immer die Anſicht, daß der Streik
vermieden wird.

Glasgow, 7. März. Schottland iſt durch die Kohlen
kriſis bis jetzt noch kaum in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Die Hälfte der ſchottiſchen Kohlenarbeiter wird wöchentlich
fünf Tage ihre Arbeit fortſetzen. Die ſchottiſchen Eiſenbahnen
haben Ueberfluß an Brennmaterial in ihren Depots aufgehäuft.

Aus Stadt und Land.
Halle, 8 März.

Stadtverordneten-Sitzung vom 7. März. Vorſitzender: Stadtverordne ten- Vorſteher S n eiſt. Nach Verleſung und Genehmigung

des Protokolls letzter Sitzung macht der Vorſitzende Mitteilung von
einer beſonderen Vorlage des Magiſtrats, betreffend: 1. 2 Stadtbau-
ratsſtellen, 2. Gehaltsfeſtſetzung für dieſe, 3. Plan für die Reorgani-
ſation des Stadtbauweſens, 4. Erſatzwahl für den Stadtbaurat
Lohauſen, deſſen Dienſtperiode ihrem Ende zuneigt. Stadtv.
Friedrich beantragt bezüglich der Reorganiſation des Stadtbau
weſens in techniſcher Hinſicht und zwecks Feſtſtellung der Anzahl der
neu zu kreierenden Stadtbauratsſtellen eine Vorberatung in beſonderer
Kommiſſion. Sodann wird auf Grund einer weiteren Mitteilung
des Magiſtrats über die Amtsniederlegung des Stadtrats Schrader
zum Zwecke der Vorberatung der Neuwahl eine Kommiſſion von 9
Mitgliedern beſtimmt Es gingen ferner ein: 1. Eine Petition des
Kantinenpächters am Schlachtviehhof um einen jährigen Pachterlaß,
da er infolge des ungünſtigen vorjährigen Winters nur 5 Monate
hindurch ein Geſchäft gemacht habe 2. Eine Petition, welche zur Be
hebung des Uebelſtandes, daß die Schulkinder für den Naturgeſchichts
unterricht die pflanzen beſchaffen müſſen, mehrere Schulgärten ein
zurichten beantragt. Beide Geſuche werden der Petitionskommiſſion
überwieſen. Es wird hiernach in die Tagesordnung eingetreten

1. Das Geſuch des Volkswohlvereins, die bisher bewilligte Preis
ermäßigung von 50 Proz. für den Verbrauch von Gas und Waſſer
in den am Leipziger Turm, an der Reitbahn und am Moritzzwinger,
ſowie der Volksküche J auch für das nächſte Rechnungsjahr zu ge
währen, wird genehmigt. Ref. Stadtv. Sachs.

2. Der Antrag des Magiſtrats: 1. Zum 1. April d. J. die Ein
ziehung der ſämtlichen Steuern und des Schulgeldes des Gymnaſiums,
der Realſchule und der höheren Mädchenſchule durch Steuererheber
einzuführen, denen auch die Zwangesvollſtreckug übertragen werden
ſoll; 2. Den Steuererhebern und Vollziehungsbeamten eine Ver
gütung von 2 Pfg. für jede eingelöſte Quittung zu gewähren; 3. Die
von denſelben zu ſtellende Kaution auf 1000 M. zu bemeſſen; 4 Zum
1. April d. J. fünf neue Stellen von Steuererhebern und Vollziehungs
beamten mit einem Gehalt von 1000--1500 M. (auf welches der
Vollziehungsgebühren in Anrechnung zu bringen iſt) und 50 M.
Kleidergeld, zu errichten. Ref. Stadtv. Steckner. Obgleich die
Finanzkommiſſion der Verſammlung empfiehlt, ſich im Prinzip mit
den Vorſchlägen des Magiſtrats einverſtanden zu erklären, den An
trag des ſelben jedoch vorläufig abzulehnen, bis Magiſtrat bezüglich
der Handhabung dieſer Steuererhebungsweiſe genauere Vorlage zu
machen iu der Lage iſt, wied dieſer Antrag in allen 4 Punkten trotz
eingehender Begründung abgelehnt. Aus den Motiven des Mag'ſtrats
iſt folgendes bemerkenswert. Zum Zwecke einer ordnungsmäßigen
Führung der Kaſſenbücher, welche infolge der mehrmaligen Buchungen
aller der kleinen Beträge aus Steuern und Beiträgen, die unter 14
Titeln eingezahlt werden, zur Unmöglichkeit wird, würde die Neu
anſtellung von 4 A ſiſtenten der Rezeptur und 2 Kontrollbeamten
nötig ſein, wozu jedoch die Räumlichkeiten fehlen. Durch die Ein
ſtellung von fünf neuen Steuererhebern und die Umgeſtaltung der
Steuereinziehung würden die Kaſſenbeamten in ſolchem Maße entiaſtet,
daß die Kaſſenführung eine abſolut ſichere, ordnungsmäßige ſein
würde. Welche Arbeit das Kaſſen- Perſonal zu bewältigen habe, be
weiſt die Summe der Geſantbeträge an Einnahmen in der Steuer
Rezeptur, welche pro Jahr 2 Millionen M. betrage. Mit den
gegenwärtigen 9 Vollziehungsbeamten würden insgeſamt 14 Steuer
erheber mit je ca 10000 Einziehungen in Bewegung geſetzt Jm ganzen
angenommen ſind 150000 Quittungen, nach welchen die bisherige Be-
laſtung der Kaſſenbeamten zu würdigen ſei. Nach den Erfahrungen
anderer Städte, wie Berlin, Breslau, Erfurt, GSörlitz habe ſich das
Einziehunzsverfahren ſehr bewährt, indem die Zwangsvollſtreckungen
ſich bedeutend dadurch verringerten. Gegenwärtig würden hier in
Halle infolge Vergeßlichkeit, Läſſigkeit und auch Unvermögens jährlich
ca. 12000 M. an Strafgebühren für Zwangseinziehung der Steuern
vergeudet. Trotz wiederhoiten Eintretens für dieſe Vorlage ſeitens
des Bürgermeiſters Schmidt und des Vorſitzenden wurde die
ſelbe, nachdem die Stadtv. Welſch und Dönitz ihre Meinungen
dahin geäußert, daß auf den Kaſſenbüreaus wohl Einrichtungen zu
treffen ſein würden, welche die Möglichkeit beſſerer Kontrollen ohne
Beamtenvermehrung gewähren, und daß der größere Teil der Steuer
ahler nach wie vor die Steuern direkt zahlen würde, lehnte die Verſelig wie bereits erwähnt, die Vorlage ab.

3. Am 20. Januar d. J. beſchloß die Armen Direktion die Ausgabe
von Brot und Speiſemarken an die Armen der Stadt während der
Wintermonate, vorbehaltlich der nachträglich nachzuſuchenden Be
willigung der erforderlichen Mittel bei der Stadtverordneten-Verſamm-
lung. Nach Bedürfnis ſollten bis zu 20 000 Brotm'rken à 50 Pf.
und bis zu 48000 Speiſemarken für die hieſigen Volksküchen auf

Portion warmes Eſſen à 13 und 15 Pf lautend, zur Austeilung
kommen. Der Magiſtrat, welcher dieſem Beſchluſſe beigetreten iſt, er
ſucht um Bewilligung von 10000 M. für obige Zwecke. Der Vor
ſitzende berichtet über dieſe Angelegenheit. Er erkennt die große
Dringlichkeit derſelben an. Obſchon der Referent dieſer Vorlage ver
reiſt ſei und dieſelbe eingeſchloſſen habe, ſodaß er ohne Material ſei,
müſſe dieſelbe zur Erledigung kommen, da die Notleidenden doch wohl
nicht warten könnten. Er tadelt das Vorgehen der Armendirektion,
die ohne Genehmigung der Verſammlung namhafte Beträge veraus-
gabt habe. Es dürfe dies als gegen die Rechte der Körperſch ift ver
ſtoßend, nicht gutgeheißen werden, obſchon gegen die Verwendung ſelbſt
nichts eingewendet werden ſolle. Der Vorſitzende empfiehlt die Vor
lage zur Annahme, ſtellt aber den Zuſatz, daß der Magiſtrat die
Armenverwaltung anhalte, nicht über Gelder zu disponieren, die noch
nicht bewilligt ſind. Stadtrat Zernial: Es ſeien nur die disponiblen
Mittel der Arm nverwaltung in Anwendung gekommen, weil die Nit-
wendigkeit dies erheifchte. Die nachträgliche Genehmigung ſollte nach

werden. Stadtv. Richter ſtimmt den Kusführungen des Voret vie e. ſie ſer
macht n Armenverwaltung den Vorwu

t die Not ni Ienkraten dert Falls irksvorſteher die Verabfolgung von Brot

v er abfo nals tet dringlich ſie gkog wieviell Auf dievon den zu bewilligenden re re wen ſei, erklärt

aus dem der Armenverwaltung für unvorherzuſehende e zur
fügung geſtellten Fond entnommen worden und könne dieſe daher kein
Vorwurf treffen. Nachdem Stadtv. Pfaul ſowie der h

7 Kindern nichts zu eſſen haben, dann dreht ſich einem das Herz im
Leibe herum der Stadtv. Schul z Schlußantrag. Es wurde ſodann
die Bewilligung der 10 000 M. mit dem an den Magiſtrat gerichteten
Zuſatz des Vorſitzenden bewilligt.

4. Die Rechnung über den Landwehr Darlehns Rückerſtattungs
Fond pro 1891, welcher in Einnahme 2041. 15 M., in Ausgabe
2838.16 M., ſomit einen Vorſchuß von 707.01 M. ergiebt, wird ent
laſtet. Ref. Stadtv. Senff.

5. Die Stadtverordneten Verſammlung vom 18. Januar d. J. be
ſchloß, die weitere Beratung über den ſ. Z. vom Magiſtrat vorgelegten
Entwurf eines neuen Regulativs für Erhebung der Hundeſteuer aus
zuſetzen und eine Kommiſſion mit einer nochmaligen Vorberatung der
Angelegenheit zu beguftragen. Aus der Berichterſtattung dieſer Kom
miſſion, deren Aenderungsvorſchläge ſämtlich angenommen werden, ſind
folgende Punkte hervorzuheben: Zur Zahlung der Hundeſteuer iſt jeder
verpflichtet, der einen Hund in Beſitz, Pflege oder Dreſſur hat. Die Steuer
beträgt bis m 1. April 1894 15 M von da ab 20 M. jährlich.
Die Steuer iſt halbjährlich vorauszuzahlen, jeweilig bis 14. April
und 14. Oktober. Steuerfrei ſind nur ſolche Hunde, welche zur
wachung und zum Gewerbebetrieb nachweislich gebraucht werden. Die
SteuerFreimarke koſtet 50 Pfg. Eingefangene werden, wenn
die für ſie lautende Steuerquittung innerhalb 5 Tagen vorgelegt wird,
gegen Erlegung von 3 M. ausgeliefert. Für Korpshunde iſt das

anze Korps ſolidariſch haftbar. Steuerhinterziehungen werden mitben 3fachen Steuerbetrage beſtraft. Andere Uebertretungen werden

mit 3--10 M. Strafe geahndet. Jm Unvermögensfalle findet ver
hältnismäßige Haftſtrafe und Konfiskation des verheimlichten Hundes
ſtatt. Das Regulativ tritt mit dem 1. Oktober 1892 in Kraft.

Stadttheater. Gelegentlich des einmaligen Gaſtſpiels des
Leipziger Baritoniſten Herrn Leopold Demuth zum Benefiz
für Herrn Kapellmeiſter Weintraub gelangt am Mittwoch die
Roſſiniſche Oper „Tell“ zur Aufführung. Das Gaſtſpiel
des Herrn Reichmann von der Wiener Hofoper findet erſt in
der zweiten Hälfte dieſes Monats ſtatt.

Beim Turnen geſtürzt. Jm Feldgarten des Waiſen
hauſes ſtürzte der Quintaner Rath aus Esperſtedt bei Turn
übungen vor der Turnſtunde ſo unglücklich vom Reck, daß
er ein Schulterblatt brach und beſinnungslos in das Kranken
haus der Stiftungen gebracht werden mußte.

Jm Monat Februar 1892 wurden in der Stadt Halle
355 Kinder als geboren angemeldet, 180 männlichen und
175 weiblichen Geſchlechts darunter 66 uneheliche Geburten,
13 männliche und 12 weibliche von hieſigen, 23 männlicht
und 18 weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 326 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konf. ſſion

10 v 7 v katholiſcher1 v m woſaiſcheru 18 gemiſchtern Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 91 Perſonen männlichen
und 94 weiblichen Geſchlechts 185, dazu 15 Totgeburten,
ſind 200 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 25 männl., 27 weibl. Geſchlechts,

von J G25 e 5 v 4 e 2615 4 I1620 4 m21--30 6 631-40 10 441-60 14 1661-80 14 28über 81I 5 z91 männl., 94 weibl. Geſchlechts.
158 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 21.

Es waren 54 männliche, 48 weibliche ledig; 31 männ
liche, 20 weibliche verheiratet; 6 männliche 24 weibliche
verwitwet, märmliche, 1 weibliche geſchieden.

Geboren wurden 355, Todesfälle waren 200, mithin 155
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 48 geſchloſſen.

Eisleben. Jn ſeiner letzten Nummer leitartikelt das
„Bergbötchen“ über die letzte kaiſerliche Rede. Selbſtverſtänd-
lich iſt das „Bötchen“ über dieſe Rede, welche nach ſeiner
Meinung in den weiteſten Kreiſen Aufſehen erregt, ganz ent
zückt. Aufſehen erregt die Rede nun wohl, aber nur deehalb,
weil der überaus größte Teil der deutſchen Bevölkerung
mit derſelben im Gegenſatz zum „Bötchen“, der
„Norddeutſchen Gemeinen“, dem „Reichsboten“ und tutti
quanti, welche den ganz undurchführbaren Gedanken, daß
die deutſchen Nörgler den deutſchen Staub von ihren Pan
toffeln ſchütteln ſollen, für wahrhaft großhaltig halten
nicht ein verſtanden iſt ein Grund, der eigentlich
wiederum Grund genug ſein ſollte, daß die Rede kein Auf-
ſehen erregt, weil die letzte kaiſerliche Rede ſchließlich nur
eine neue Auflage früherer ähnlicher Reden mit einigen
Aenderungen iſt.

Nachdem das „Bötlchen“ die Rede des Kaiſers wörtlich
wiedergegeben, knüpft es daran folgende Bemerkungen:

Natürlich melden ſich ſofort die von den ſcharfen kaiſerlichen Worten
getroffenen Nörgeler und unzufriedenen Parteihelden. Schon die frei
ſinngen Blätter ſuchen an der Rede herumzumäkeln. Der Vorſchlag,
daß die Unzufriedenen auswandern ſollen, erſcheint ihnen in einem
verfaſſungsmäßig regierten Staate nicht angebracht. Hierbei wird dem
Kaiſer eine Meinung untergelegt, die er garnicht geäußert hat. Nicht
die geſetzmäßige Darlegung der Anſichten will er zurückweiſen, ſondern
jenes ewig unzufriedene Hetzen und Wühlen durch die Preſſe und im
Rahmen von Volksverſammlungen. Dadurch wird Mißtrauen und
Mißſtimmung künſtlich gezüchtet und dieſes Beginnen hat Kaiſer Wil
helm gebührend gegeißelt.

Die ſozialdemokratiſchen Blätter ſind natürlich außer ſich über die
kaiſerliche Rede. Allen voran geht Liebknechts „Vorwärts“ vor, der
beſonders die Auswanderung ganz entrüſtet von ſich weiſt. Wir
glauben ſehr gerne, daß es den roten Hetzern, Wühlern und Preß-
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Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Thomaſiusſtr. 8.Otto Heimſath, Reſtaurant, a b

Schillerſtr. 27.
r. Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 32.

V. Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9.
Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Reſtaurant zum Wafſſerturm, Turmſtraße 29.

uerengaeſſer, „Nuer Eiskeller“.
Heinrich Deiſter, Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.
H Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1
Wwe. Lüttich, Reſtaurant „Zum goldenen Frieden“.

lumenthalſtr. 25.

er

arteigenoſſen!
er Brauereien von Rauchſuß, Schulze, Freyberg, Vaner, Martin Schneider und Halleſche

R Kurt er, Reſtaurant, Mitte Müler, Alte Promenade 27.olbe, e her evbligſtraße J. rm L e am hof 8. Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.
g iſchoergeeſeee händler, Meckelſtraße 11 W. Vormann, „Zur Dölauer Heide“, Dölau. Dietrich chlö Markt 16.orſtraße. oſffmann, Viktualienhandlung, Dryanderſtr. T. Bartligg, Vütualienhan Sudwigſtr. 18.

rm ndler, Streiberſtraße. ſtraß er, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolfſtr. Karl Kreſſe, Königſtr. 16.8 pke, a rn Eeiſt, Viktual handiung, Sriſtſtr 27 a. Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr. eſchäft, Merſebſtr. 30nhard, h m r Salzquelle“ Graſeweg. Winklers Reſtaurant, Mäühigraben 12. Vräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergafſe 241. Plorin, Reſtaurant, Sr. Wallſtr. 35/36.v r erhallen“, Wuchererſtr. Scholz, Viktualienhandiung, Domplatz 5. Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 165. 7 „Turmhalle“, Str 1.
händber, Gr. Wallſtraße 35/86. bel, Reſtaurant, Steinweg 56. Krabel, Reſtaurant, Klausſtr. 18. Deubel, Viktualienhandlung, Vockshörner 9.h rin g ack, „Schloß e Friedrichſtraße 22. Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Nietleben. Roſenthal Viktuali ndlin Merſeburgerſtr. 13

er wut in Düler, „Wolfſchlucht“, Beeſenerſtraße. Walters Rieſtaurant, Sternſtraße 1. Edeling, aurant, Zwingerſtr.
z z ua z e Wu 40. Max Siert „Weltumſegler“, Merfeburgerſtr. 130. Florſtedt, Viktualienhandlung, Trothaerſtraße. Schmshil, Viktualienbandlung, Hackeb

ick, S a z auerſtr. 11. Rudolf Schwarz, an der Glauchaiſchen Kirche 12. Schölzel, Reſtaurant „Zum Hackeborn“, Hackebornſtr. M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Einganu lung, Hochſtr. 2. S. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21. Aug. Clahn, Reſtaurant zum Salzgrafen“. Jehring, Viktualienhandlung, Stänweg 34.
n Walhalla- Theater Streicher, „Zu den drei Königen“, Kl. Ulrichſtr. rebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 68.

Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.
Richard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.
Winter, Vittnaliengeſchäft, Zwingerſtr.

oderwa Ma Bier e 7.Amme, dte Leſſingſtr. 36.
unrl, Lowenleller Moritzzwinger

ari Landmann, „Löwenkeller“,
Elitſch, Gr. Klausſtraße 30.
Concordia Palafſt, Geiſtſtraße.
Ernſt Grimm, Reſtauration, Oleariusſtraße 9.
Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.
König, „Feldſchlößchen“, Trotha.
Gründler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg.Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl, Parkſtr. 6.
Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
W. Einicke, Reſtaurant, Schillerſtraße 17.

Die KRommissßon.
koſaken in Deutſchland beſſer gefällt, wo ſie von den Groſchen be

örter urbeiter gemütlich und im Ueberfluſſe leben können. Jn
merika, England u. ſ. w. iſt, wie Moſt und Haſſelmann erfahren

mußten, für deutſche Sozialiſten und Anarchiſten wenig zu holen
Wir glauben aber beſtimmt, daß die Entfernung von ungefähr tauſend
roten „Führern“, wenn man nur die richtigen Leute auswählte, ſo
fort die jetzt immer frecher ſich entfaltende Beunruhigungskunſt lahm
legen würde. Frech ruft der „Vorwärts“ dem Kaiſer zu: Der jetzige
2urs iſt nicht der richtige! Wir aber antworten „Der ſozial-
demokratiſche Kurs führt zu Aufruhr, Mord und Ver-
wüſtung!“ Wer's nicht glaubt, der ſehe ſich das Pröb-
chen der Folgen der Verhetzung, das in Berlin ſich zeigte,
an. Will man wirklich noch Schlimmeres abwarten?

Dieſer ganze Unſinn hält natürlich nach keiner Seite hin
vor der Wirklichkeit ſtand. Zunächſt fangen nicht nur „ſchon
die freiſinnigen Zeitungen an, an der Rede herumzumäkeln“,
ſondern dieſelbe findet Widerſpruch bei dem größten Teile des
deutſchen Volkes bis hinauf ſelbſt in konſervative Kreiſe. Daß
mit den Nörglern nur die, welche durch die Preſſe und im
Rahmen von Volksverſammlungen wühlen und hetzen, alſo
doch wohl Sozialdemokraten, getroffen werden ſollen, mag
richtig ſein, aber Leute, die mehr Logik haben als das „Böt-
chen“, ſagen ſich, wenn die ſozialdemokratiſchen Nörgler den
deutſchen Staub von ihren Pantoffeln geſchüttelt, dann bleiben
immer noch Unzufriedene übrig, welche nörgeln und ſchließlich
veranlaßt werden könnten, den Staub von ihren Pantoffeln
zu ſchütteln. Dann würde aber ſchließlich eine Zeit kommen,
wo ſich das „Bötchen“ und ſein Protektor Leuſchner alle die
Nörgler wieder zurückwünſcht. Daß die Sozialdemokraten
über die kaiſerliche Rede außer ſich ſein ſollen, iſt Unſinn,
denn dieſelbe hat auch außerhalb der Reihen der Sozial
demokratie Widerſpruch gefunden man vergleiche nur die
Ausführungen Profeſſor Delbrücks in der geſtrigen Nummer
des „Volksblatt“ unter „Politiſche Ueberſicht“ und davon
profitiert nur die Sozialdemokratie. Wir übergehen deshalb
die ganze auf die Sozialdemokratie bezüglicce Salbader i des
„Bergbötchens“. Es wird ſich ja in der Zukunft erreiſen,
welcher Kurs der richtige iſt, ob der der Sozialdemokratie
oder der des Kaiſers. Bezüglich des Schlußſatzes der berg
bötlichen Ausführungen wollen wir aber noch bemerken, daß
bis heute kein vernünftiger Menſch die Sozialdemokratie für
die Berliner Straßenunruhen verantwortlich gemacht hat.
Der „Bergbote“ jedoch bringt das fertig. Zum Schluß wollen
wir noch bezüglich der Aeußerung des „Bergboten“, daß die
Rede des Kaiſers noch an demſelben Tage im „Reichsanzeiger“
erſchienen ſei „wohl um die bei früheren Gelegenheiten durch
ungenaue Berichterſtattungen geſchehenen Entſtellungen zu
verhindern“, bemerken, daß die Rede des Kaiſers im
„Reichsanzeiger“ gedruckt war, noch ehe ſie überhaupt ge-
ſprochen ſein konnte.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 7. März. Das bei Gaunern und ſogen. Bauern

fängern ſo beliebte Hazardſpiel hatte am Donnerstag erſt
zwei Perſonen zu längeren Gefängnisſtrafen verholfen, welche
es verſtanden hatten, einem jungen Mann im hieſigen „Wiener
Caféè“ durch betrügeriſches Kartenſpiel ſeiner Barſchaft (34 M.)
zu berauben. Trotz öfterer Warnung durch die Preſſe giebt
es immer noch Perſonen welche derartigen Bauernfängern
durch Unvorſichtigkeit und Veriockung zum Kartenſpiel in
die Hände fallen. Jm heutigen Falle waren durch derartige
betrügeriſche Manöver die beiden Arbeiter Hug und Bürck
die Gerupften, indem ihnen am 20. Oktober v. J. in der
Nähe von Holzweißig nicht nur ihre Barſchaft von 20 und
26 M., ſondern auch eine Uhr und ein Hut abgenommen
wurde. Als Thäter wurde der 28jährige Fleiſchergeſelle
Franz Krüger aus Merſeburg verhaftet, der ſich nun wegen
gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu verantworten hatte. Der
Ängeklagte, wegen desſelben Vergehens ſchon mit 6 Monaten
Gefängnis vorbeſtraft, iſt geſtändig und wurde antragsgemäß
zu 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Von der Grefängnisſtrafe wurden 4 Monate als durch die
Unterſuchungshaſt verbüßt erklärt. Ein mit ſchwerem
Diebſtahl und Körperverletzung verquickter Vorfall lag der
Strafſache der beiden Arbeiter Karl Henze und Hermann
Crämer von hier zu grunde. Am 9. April v. J. abends
gegen 8 Uhr kam nämlich der Arbeiter Henze von der Ar
beit nach ſeiner auf dem Sandberg gelegenen Wohnung zu

Hauſe, wo er bemerkte, daß ſeine Stubenthür, die er mittags
verſchloſſen, offen ſtand. Seine Verwunderung darüber klärte
ſich aber ſofort, als er von der Stube in ſeine Kammer
ging und dort im Dunkeln zu ſeinem Erſtaunen gewahrte,
wie eine Perſon Sachen in einen Sack packte. Ein hierauf
erfolgter Hilferuf hatte den die Flucht ergreifenden Dieb in
Angſt gebracht, weshalb derſelbe auf Henze zuſtürzte. Henze
bemächtigie ſich aber des Diebes, bearbeitete denſelben mit
ſeinem Regenſchirm und warf ihn ſchließlich, als er bemerkte,
daß ſein Gegner ein ihm bekannter Gaſt aus „Strömers
Herberge“ war, die Treppe hinunter. Durch den Sturz hatte
ſich der als der Arbeiter Crämer entpuppende Dieb einen
Beinbruch zugezogen, weshalb er nicht weiter entflichen konnte
und nach der Klinik gebracht wurde, von wo er geheilt in Haft
genommen wurde. Außer des ſchweren Diebſtahls hatte ſich
Crämer noch eines verſuchten ſchweren und eines einfachen
Diebſtahls ſchuldig gemacht, indem er am 1. Januar in einen
Schuppen auf hieſigem Bahnhofe einzudringen verſuchte, dabei
aber verhindert wurde und am 3. Januar dem Fuhrwerks-
beſitzer Richter eine Schürze mit Lederriemen entwendet. Der
Angeklagte Henze, welcher der Körperverletzung mittelſt lebens
gefährdender Behandlung angeklagt, entſchuldigt ſich dahin
gehend, nicht beabſichtigt zu haben, den Dieb von der Treppe
zu ſtürzen. Derſelbe ſei bei der zwiſchen den beiden ſtatt
gehabten „Balgerei“ und beim Enunfliehen von ſelbſt ge
ſtürzt. Auch will ſich Angeklagter in Notwehr befunden
haben. Crämer iſt geſtändig, jedoch will er die Thür bei
Henzes Wohnung nicht erbrochen haben, wodurch der Um
ſtand des ſchweren Diebſtahls zu einem einfachen geſtempelt
werden ſoll. Auch will er nicht beabſichtigt haben, im er-
wähnten Schuppen zu ſtehlen, ſondern zu ſchlafen. Die An
geklagten wurden antragsgemäß, Henze wegen Körperver-
letzung zu 14 Tagen Gefängnis und Crämer, der des
Diebſtahls im wiederholten Rückfall ſchuldig, wegen eines
ſchweren, eines verſuchten und eines einfachen Diebſtahls zu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der Kaufmann Wilhelm Sommerlatte von
hier, geboren zu Ronneberg bei Altenburg, wurde wegen
verſuchter Erpreſſung zu 4 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Angeklagter iſt ſiebenmal wegen Unter
ſchlagung vorbeſtraft. Die Strafthaten desſelben beſtanden
darin, daß er mehrere Wirtſchaftsgegenſtände, die ihm von
der unverehel. Marie Naumann im Falle einer Exekution zur
Aufbewahrung anvertraut waren, nur gegen ein Entgelt von
125 M. wieder herausgeben wollte. Bei Jnempfangnahme
der Gegenſtände hatte Angeklagter verſprochen die Sachen
gratis zu verwahren. Als er aber nachträglich die verlangte
Summe nicht bekam, hatte er die in die größte Verlegenheit
gebrachte Perſon bedroht, wegen einiger Vergehen zu denun-
zieren. Gegen das hieſige ſchöffengerichtliche Erkenntnis
vom 8. Dezember v. J., welches den Steinhauer Hermann
Louis Wendenburg aus Giebichenſtein wegen Unterſchlogung
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, hatte W. wegen Höhe
des Strafmaßes Berufung eingelegt. Dieſelbe wurde be-
ſtätigt und die Strafe auf 14 Tage Gefängnis erniedrigt,
da der Angeklagte noch nicht vorbeſtraft und bei Begehung
der That ſich in der Notlage befunden. Ueber den Anlaß
zum Vergehen hatten wir ſeinerzeit ausführlich berichtet. Der
Angeklagte war Kaſſierer des „Generalfonds“ der Stein
metzen. Er hatte ſich, durch Arbeitsloſigkeit in Not geraten,
an den ihm nicht gehörigen Geldern vergriffen.

Arbeiterbewegung.
Halle. Am Sonnabend den 5. März tagte im „Schloß

Babelsberg“ eine Mitgliederverſammlung des Vereins der
Fabrik und anderer Arbeiter. Zum 1. Punkt der Tages-
ordnung ſtellte Gen. Rüdiger eine Frage betr. den S 73 der
Gewerbeordnung, bezüglich welcher der Frageſteller dahin
beſchieden wurde daß die Frage vor eine öffentliche Volks
verſammlung gehöre. Beim 2. Punkt „Vereinsangelegen-
heiten“ wünſcht Gen. May, daß die Bibliothekbücher durch
die Mitglieder auch an Jndifferente verliehen werden könnten,
welcher Anſchauung man ſich jedoch nicht allſeitig anſchließen
konnte, weil es richtiger ſei, daß die Bücher erſt durch die
Reihen der Mitglieder gingen. Es wird beſchloſſen, daß jedes

geliehene Buch nach vier Wochen wieder abgeliefert werden
muß, bei Nichteinhaltung dieſer Friſt trifft das Mitglied eine
Strafe von 10 Pf. Auch ſoll ein Mitglied das Recht haben,
während der ihm zuſtehenden vierwöchentlichen Leihzeit ein
Buch an einen Freund verleihen zu dürfen, jedoch wird zur
Bedingung gemacht, daß die Bücher in reinlichem Zuſtande
gehalten werden. Zum 3. Punkte „Verſchiedenes“ werden
die bekannten Aeußerungen des Herrn Stadtbaurat Lohauſen
in der Arbeitsloſenfrage ſcharf kritiſiert. Weiter wird das
Verhalten des Geſangvereins „Gutenbergbund“ getadelt, weil
er ſein Vereinslokal nicht zu einem Genoſſen verleg da doch
die Buchdrucker beim Streik ebenfalls von den Genoſſen unter
ſtützt worden ſeien. Sodann wird noch beſchloſſen, daß die
88 134 139 der Gewerbeordnung in der nächſten Verſamm
lung verleſen und diskutiert werden ſollen.

Rah und Fern.
Heidelberg. (Narrenfreiheit.) Jnmitten des Karne

valstreibens in den Straßen tauchte ein Wagen auf, der die
Aufſchrift trug: „Die Nörgler“ und deſſen mit Reiſekoffer
verſehenen Jnſaſſen ſich fortwährend den Staub von den
Pantoffeln ſchüttelten. Der Wagen mußte jedoch ſehr bald
von der Bildfläche verſchwinden.

Berlin. Die Anklageſchrift gegen den Bankier Polke um
faßt 280 Aktenſeiten. Jm ganzen werden dem Angeklagten
32 Betrugsfälle zur Laſt gelegt. Dieſe werden darin ge
funden, daß Polke in ſeinen Börſen Zirkularen wider beſſeres
Wiſſen Verhältniſſe von Geſellſchaften roſig ausgemalt habe,
um Käufer für die Papiere anzulocken, die von ihm ſelbſt
vorher zu niedrigem Kurs erworben waren. Als Zeugen
werden 40 Perſonen namhaft gemacht.

Permiſchtes.
Eine Weltkataſtrophe. Die „Kölniſche Zeitung

ſchreibt: Jn dem Sternbilde des Fuhrmanns in der Milch
ſtraße iſt plötzlich ein neuer Stern aufgetaucht. Das könig
liche Obſervatorium zu Edinburgh wurde am 1. Februar
durch eine anonyme Poſtkarte darauf aufmerkſam gemacht.
Infolgedeſſen unterſuchte Herr Ralph Copeland nach 6 Uhr
abends die betreffende Himmelsgegend im Sternbilde des
Fuhrmanns. Mit Hilfe eines Opernglaſes fand er in der
That an dem bezeichneten Orte einen Stern ſechſter Größe.
Darauf wurde der Stern auch ſpektroſkopiſch unterſucht. So
gleich zeigte ſich ein Spektrum ähnlich demjenigen eines
neuen Sterns vom Jahre 1866. Die Sternwarte Green
wich wurde augenblicklich telegraphiſch benachrichtigt, und
dort hat man abends den neuen Stern photographiert. Jn
den Bonner Sternkarten kommt der Stern nicht vor.
mit iſt bewieſen, daß früher dieſer Fixſtern unter allen Um
ſtänden höchſtens nur 9 Größe war und alſo ſein Um
fang plötzlich bis zur fünften Größe zunahm d. h. um den
hundertſten Betrag. Was dies bedeuten will, wird jeder er
kennen, der erwägt, welche Folgen eintreten würden, wenn
ſich ein ſolcher Vorgang bei unſerer Sonne ereignete. Es
handelt ſich bei dem Aufleuchten des genannten Sterns um
eine wahrhafte Weltkataſtrophe. Die raſche Lichtabnahme
hat übrigens das Geſtirn den Blicken unbewaffneter Augen
bereits entzogen, und nur am Fernrohr kann es noch ver
folgt werden.

Ein unvorhergeſehener Ferientag. Als am Diens-
tag morgen in Nauen die Schüler der Elementarknaben
ſchule das Schulhaus betreten wollten, fanden ſie an der
Eingangsthür einen mit Blauſtift beſchriebenen Zettel an
geklebt, auf welchem zu leſen war: „Wegen unvorhergeſehener
Konferenz fällt die Schule aus!“ Seelenvergnügt machten
natürlich die Nauener ABC Schützen kehrt, um nach Hauſe
zu gehen und bei dem guten Wetter ſich im Freien herum
zutummeln. Als um 8 Uhr die Lehrer ihre ſonſt gefüllten
Klaſſen betraten, wunderten ſie ſich nicht wenig, daß ihnen
nur leere Bänke entgegenſtarrten. Jm Konferenzzimmer,
wohin ſie ſich begaben, erſchien bald darauf der Liter der
Anſtalt und erklärte, daß er die an der Eingangethür an
geſchlagene Schulabſage nicht veranlaßt habe, und daß wahr
ſcheinlich irgend ein Spoßvogel ſich einen Scherz erlaubt, auf

Binsegnung! Grosser Eingang von Neuheiten in den Ahtellungen ür
Kleiderstoffe und Màdchenkonfektion.

P Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen. W

J. LeWwinm,
Malle, Saale.
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von dieſem Scherz berührt, blieb den Lehrern ſchüeßug auch

nichts weiter übrig, als nach Hauſe zu gehen. Auf den
„Spaßvogel“ fahndet die Polizei in Nauen, aber bisher
vergeblich.

Wie man Staatsgelder rettet. Aus Belgrad
wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“ geſchrieben: Die ſer
biſche Regierung hat ein originelles Mittel ausfindig gemacht,
damit der Staat von Defraudanten das Geld wieder
hereinbringe. Jn der Skupſchtinaſitzung vom 25. v. M. inter

Uierte nämlich der Abgeordnete Pranko Tajhſics den Acker
uminiſter, wie derſelbe einen Mann zum Direktor der Staats

domäne Topſchider ernennen konnte, der zweimal Diebſtähle
begangen und wegen Veruntreuung von Amtsgekdern eine
weijährige Kerkerhaft verbüßt hatte. Jn ſeiner Antwort
llt nun der Miniſter nicht etwa dieſe Beſchuldigung in Ab

rede, ſondern entſchuldigte ſich lediglich damit, daß nicht er
die fragliche Ernennung vollzogen habe, ſondern ſein Vor
gänger Tauſchanovics, welcher auf dieſe Art die unterſchlagenen
wei- bis dreitauſend Franks retten wollte, die der Staat beiben Manne zu fordern hatte. Es iſt jedenfalls originell, auf

ſolche Weiſe Staatsgelder retten zu wollen.

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdeburgerftraße.Jnnere Klinik äglich 7—-8 Uhr. Geh.Rat Prof. Dr. Weber.

J 78 Prof. Dr. Kohlſchütter.
Chirurg. Klinik, 11 Prof. Dr. v. Bramann.Augen-Klinik, 1011 Geh. Rat Prof. Dr. Gräfe.
Nerven-Klinik, 10 11 Geh. Rat Prof. Dr. Hitzig.
Ohren-Klinik, 6810 Geh.Rat Prof. Dr. Schwartze.

11--12 Dr. Kromayer, Privat Dozent.
erven-Klinik, „11--1 Prof. Dr. Seeligmüller.

FrauenKlinik, morgens 10--12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr an
Sonn und Feſttagen nur morgens 10--11 Uhr Geh.
Rat Prof. Dr. Kaltenbach.

Land und Amtsgericht, Poſtſtraße 14, bezw. Kleine Steinſtr. 7/8
Büreauſtunden 8--1 Uhr, 3--6 nachmittags. t

Landratsamt des Saalkreiſes, im Ständehaus, Louiſenſtraße 7,
geöffnet von 8--1 und 3--6 Uhr

r

d brau t zu ber 3 müſſen. Groß
Vriefaſten der Expedition.

W Die Expedienten, welche ſich für vorigen Monat noch
mit dem Abonnementsgelde im Rückſtande beſinden, bitten wir,
ihren Verpflichtungen 0ſort nachzukommen.

Quittung.
Jm Monat Februar gingen an freiwilligen Beiträgen bei dem

Unterzeichneten ein:
Mann im Mond 1000, von den Pfälzer Genoſſen durch Ludwigs-

hafen 100, Sn., Steglitz 20, aus Schwaben 100, Dr. L. A., Berlin 20,
A., Berlin 3, Kellinghuſen 40, Eberswalde 15,25, Teuchern 20, Ham
burg Uhlenhorſt Kontrollmarken Schuhladen 3,05, Potsdam 50,
6. Berliner Wahlkreis: die drei Kontrolleure 1. Rate 17, 2. Rate
17,60, O. Silberarbeiter, Berlin 2, J. J., Berlin, 3. Rate 4,50,
Weinheim, Ueberſchuß der Weihnachtsfeier 10, Barmen 50, Mainz,
von einer Kegel- Geſellſchaft 15, Hildesheim, Ueberſchuß des Töpfer
Kränzchens 11,80, Sängerkreis Darmſtadt 5, R. L., Berlin 3, Luther,
Worms 50, Döbelner Genoſſen 25, Meißen, „Piano“ 18,25, D. L.,
Kaiſerslautern 2, Bernburger „Rückwärtſer“ 12, Hamburg, von den
Verkaufsſtellen-Jnhabern der TabakarbeiterGenoſſenſchaft 65, Crefeld,
„Norden“ 5, Forſt i. L. 150, Schwerin i. M. 3, Pforzheimer Ge
noſſen an der Werderbrücke 10 Ellerbeck 18,15, Rettenhauſer Laufer
3, Wandsbeck d. A. H 300, Wandsbeck, amerik. Verloſung bei einer
Verlobung 3,40, durch W. K. 11,50, Kottbuſer Genoſſen 50, geſammelt
v. der Kongokapelle beim Tiſchlerball 3,50, Schmauß 0,80, Bockbier
feſt von Höge 5, Oerlinghauſen 15, Arnſtadt in Thür. 6, Brettnig
3,05, von den letzten Rüben in Koblenz 25, Luckenwalde 4,40 2,15

0,90 7,45, Barmen- Elberfeld vom Gummibaum 100, Ueberſchuß
der Handwerker- Verſammlung im Feenpalaſt, Berlin 34,55, Döbeln 20,
Maurer Annaburgs 8,65, Flensburg 10, Bamberg, von einem Lehrer:Trotz alledem und alledem 20, Gera 50, 4. Berliner Reichstags
Wahlkreis Oſten 200, Bierprozente von P. K., Wienerſtraße 61, Ber
lin 6,50, fünf Hutmacher und der Biervater Königſtraße 25, Berlin
12, Kontobuchfabrik Leipzigerſtraße Berlin 5, 1. Berliner Wahlkreis
100, Schuſterſchulden von Petermann, Berlin 2,50, Maler-Werkſtatt
von Pahnte und Caspar, Berlin 4, Prenzlau 11,55, Hamburg, von
den Arbeitern der Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft, Fabrik Zollvereins
Niederlage 2. Rate 100, F. H. 6: 20, von der roten Bude Hopfen-
markt 20, 130. Bezirk Barmbeck 5,70, Tellerſammlurg in Winterhude
bei Vollhardt 14, Schöneberg bei Berlin durch M. 5, Breslau 36,
Weſtbezirk 9,20, Dömitz a. E. 5, die roten Buchbinder aus der Grün-
ſtraße, Berlin 5, Beſſungen- Darmſtadt 10, A. B. 150, P. S. 50,
Braunſchweig 300, Troisdorf 5, M. M Gitſchinerſtraße, Berlin 1,
für die alte Riketenkiſte Berlin 1,25, Elberfeld 400, Velten i. M 50,

per mit dem Staatsanwalt Be Vorſtadt 1665,10, darunter L. Cl. R. Z. 16, L. Cl. D. 30, 6. Berliner ter egör derer Vorſtadt 74,20 G. V., Retallar
Berlin 6,60, h durch G. von einer gemütlichen
ſchaft 2, Dortmund, Buchdruckerverſammlung 5, Wahlkreis Offenbach
Dieburg 26, H. V. P. 58 3,30, aus der Sparbüchſe der Hiſeleuve
Sp. und S. 5, R. T., Pößneck 10 M.

Für Durlach wurden in der Januar Quittung infolge eines Druck
fehlers ſtatt 30 nur 20 M quittiert.

Berlin W., den 4. März 18932. Für den Parteivorſtand
A. Bebel, Gr. Görſchenſtr. 224.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7. März.

Aufgeboten: Der Tiſchler Wilhelm Schmidt und Emma
(Gr. Wallſtraße 40 und Berlin). Der Fabrikarbeiter Hermann Mei
und Emilie Scharneck (Bärgaſſe 11 und l er Eiſendre
Paul Schulze und Eliſe Schirmer (Pfännerhöhe 2 und Steg 20).
Der Bäcker Franz Schneider und Jda Pommer WMerſeburgerſtraße 130
und Magdeburgerſtraße 14). Der Poſtgehilfe Emil Henze gen. Koch
und Eliſabeth Koch (Halle und 7 Der Poſtaſſiſtent Karl Voll
rath und Anna Grünberg (Peine und Eisleben). Der Schloſſermeiſter
Gottfried Roſe und Luiſe Meyer (Derenberg und Egeln). Der Werk
führer Anton Czich und Friederike Reichenbächer (Halle und Dresden).
Der Eiſenbahnhilfsbremſer Friedrich Lauer und Anna Beyer (Magde-
burg Buckau und Halle).

Eheſchließzung: Der Kaufmann Wilhelm Thomas und Auguſte
Winkler Meckelſtraße 6 und Mauergaſſe 14).

Geboren: Dem Muſikus Julius John ein S., Julius Bernhard
(Friedrichſtraße 21a). Dem Fabrikarbeiter Friedrich Rühlmann eine
T., Emma Martha (Steg 9). Dem Rangierer Gottlieb Thäle eine T.,
Emilie Hermine Frieda (Anhalterſtraße 5). Dem Schuhmacher Theo-
dor Meiſter ein S, Theodor Kurt (Lauentiusſtraße 15). Dem Gelb-
gießer Karl Baumgarten ein S., Leopold Leberecht Karl (Fleiſcher
goſſe 19). Dem Mühlenbauer Auguſt Danker ein S., Auguſt Alfred
(Werſeburgerſtraße 13b). Dem Gelbgießer Hugo Jakob ein S., Paul
Fritz (Pfännerhöhe 1a2). Dem Former Auguſt Stützer eine T, Jo
re Anna Jda (Schmiedſtraße 4). Dem Handarbeiter Emil Nitz-
cher ein S, Karl Hermann (Anhalterſtraße 8). Der Schuhmacher

Chriſtian Heintze ein S., Willy Kurt Georgſtraße 1). Dem Kunſt
gärtner Paul Wahl ein S., Guſtav Paul (Albrechtſtraße 33). Ein
unehel. S. Eine unehel T.

Geſtorben: Des Zimmermann Friedrich Hofmann S. Friedrich,
4 M. Taubenſtraße 10). Der Apotheker Hermann Kahle, 72 J.
(Turmſtraße 30) Der Handarbeiter Richard Sander, 40 J. (Klinik).
Der Privatmann Wilhelm Wolter, 72 J. (Königeplatz 4b). Des
Pofßſchaffner Hermann Müller S. Paul, 1 J. (Turmſtraße 26). Der
Handarbeiter Friedrich Karl Naue, 71 J. (Kl. Sandberg 5). Die
Witwe Luiſe Reimann geb. Theiler, 75 J. (Gr. Berlin 16b). Der

Städtiſche Sparkafſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8--1 und

3-—5 Uhr.

darunter L.Vriefkaſten der Redaktion.
K. Seh., hier. Es kann Jhnen kein Teufel wehren, Bilder in

der angegebenen Gruppierung eufzuhängen. Sie können ruhig ſchlafen

Verwahrloſten
2. Berliner Wahlkreis 253,25, darunter Kl. W. 37,05, Kraft 20, die

im Weſten 10, 4. Berliner Wahlkreis 80. 522,50,
u. Dl.-Cl. 80. 240, Görlitzer u. Sorauer- Ecke 25, Bier

prozente von Wernicke 8 50, eine Wette 1, Muſiker 58,50, 3. Berliner
Wahlkreis 150, 6. Berliner Wahlkreis, Moabit 168, 6. Berliner Wahl
kreis Roſenthaler Vorſtadt 98, 6. Berliner Wahlkreis Oranienburger

königl. Steuer-Jnſpektor Johann Könneker, 58 J. (Schimmelſtr. 11).
Des Tiſchler Hermann Korn S. Erwin, 1 J. (Gerbergaſſe 3). Die
Witwe Luiſe Müller geb. Lippert, 91 J. (Alter Markt 16). Der
Am tsrichter Max Heiſe, 37 J. (Klinik). Der Handarbeiter Friedrich
Böhme, 31 J. (Klinik). Eine unehel. S.

Trauerhüte, aSämtliche Artikel für Trauerzwecke,
fert. Hüte, Jlore, Handſchuhe, Rüſchen

zu ſehr billigen Preiſen. Ph. Liebenthal Co.
ntere Leipzigeretranse 108.

Sozialdemokrat. Verein
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 10. März abends 8 Uhr im Schloß Babelsberg,
Friedrichſtraße 22

2Witglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Maifeier. 3. Einführung eines Kaſſenboten.

Achtung Maurer!
Ficht Dienstag, ſondern Mittwoch den 9. d. M.

abends 8 Uhr
außerordentl. Fachvereinsverſammlung

in der MoritzburgTagesordnung: 1. Die neueſte Gewerkſchafts Organiſation. Referent Kollege
Blaurock aus Berlin. 2 Wahl eines 1. Vorſitzenden und Abrechnung. 3. Auf-
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes.

Der Tagesordnung halber iſt es erwünſcht, daß ſämtliche Kollegen erſcheinen.
Der Vorſtand. J. A. W. H.

Zur gefälligen Kenntnisnahme. v

Kohlen u. Holzhandlung Mühlgraben 3
im Schaafſchen Grundſtück haben wir übernommen. Wir bitten, unter dem Ver
ſprechen beſter Bedienung, das unſerm Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auf
uns übetragen zu wollen.

Wir offerieren ab Lager in bekannter vorzüglicher Qualität: Braunkohlen
Briketts per Zentner 58 und 68 böhmiſche Braunkohlen per Zentner 80
ſächſiſche Knorpelkohlen (Plättkohlen) per Zentner 1.20 Grudekoks per Zentner
60 Preßkohlenſteine per 100 Stück 1.50 Brennholz in ganzen Kloben und
zerkleinert, Holzkohlen, Schmiedekohlen c.

G Jn Fuhren frei Haus beſondere Preiſe. W
Achtungsvoll E. A. Kunze Co.

Billard TiſchlereiWalhalla- Theater. Er Zabel
Hochſtraße 2, dicht am Ranniſch. Platz

Direktion: Richard Huvert. empfiehlt und hält ſtets vorrätig
Weßfrs, Reſtor und Aerian, Luſtgym- er und gebrauchte Hillards,

naſtiker. Senſationell! Mr. Harry Bet J züge ſowie ſämtl. Villardartikel.Krembſer, Bravourgymnaſtiker auf Stelzen. Reparaturen werden ſchnellſt ausgeführt.
Miß Ghika, Equilibriſtin auf der

W atten,
rollenden Kugel. Mr. Roberto Alfonſo,

10 Lot.

JongleurEqutlibriſt. Freres Kulper,
muſikaſ. Fantaſten. Frl. Lina Walter-
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Geſangs
humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Edelings Reſtaurant
Zwingerſtraße 21.

Mittwoch Familienabend und Pfann
kuchenſchmaus, wozu einladet

Karl Fdeling.
Heute Mittwoch

W Schlachtefeft W

grau 6, 8,
Dtzd. 1.25 1.65 2.20 Mk.

empfehlen

senthal&cdCo.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

Verkaufe Magnum bonum, Zwiebel-
kartoffeln, Neuſtädter zu ſehr billigen
Preiſen. C. Schmidt,

Verband-WatteIa.
per Pfund 1.60

I.

1.30 Mk.

Isenthal Co.
Halle a S., gr. Ulrichſtraß 31. e

A. Gamtz,
Liebenauerſtr. 16.

Drei Läuferſchweine verkauft billig
Reilſtraße 106 part.

Giebichenſtein, Schmelzerſtraße 1.
Anusgekämmtes Damenhaar kauft das

Friſeurgeſchäft Reilſtraße 13 und Geiſt
ſtraße 22.

Wir empfehlen

Küchen Einrichtung
im Preiſe von Mk. 65.00.

Dieſelbe enthält:
1 Bratpfanne mit Deckel,*
1 Eierkuchenpfanne,*
4 Kochtöpfe,*
1 Kaffeekocher,“*
1 Schmortopf,*
1 Deckelhalter mit
6 emaillierten Stürzen,“
1 Kaffeetrichter,“
2 Reib iſen,
2 Durchſchläge,“
1 Suppenſieb,“
1 Lotmaß,
2 Büchſen zu Kaffee und Zucker,
2 Salz- und Mehlfäſſer,
1 Gewürzſchrank,
1 blauer Eimer,*
1 Dtzd. pa. Tiſchmeſſer und Gabeln

(Solinger),
1 Dtzd. Britannia-Eßlöpel m. Stahl-

einlage,
1 Dtzd. Kaffeelöffel,
1 Meſſerkorb,
1 Petroleumkanne,
1 Aufa aſchwanne,*
1 Tiſchlampe, ff. galvanifiert,
1 Cylinderputzer,
1 Meſſerputze mit Stein,
1 Nudelwelle,
1 Wiegebrett mit Rand,
1 Wiegemeſſer,
1 Hackemeſſer,
1 K.chenbeil mit Stiel,
1 Gurkenhobel,
2 Küchenmeſſer,
6 Blechlöffel,
1 franzöſiſche Kaffeemühle,
1 Kehrſchaufel,
1 Handfeger,
1 Stubenbeſen mit Stiel,
1 Waſchleine, 60 Ellen,
1 Schock Klammern,
1 Quirlbrett mit Quirlen,
1 Bratenleiter,
1 Kohlenkaſten, ff. lackiert, mit Deckel

und Bild,
1 Kohlenlöffel,
1 Aſchenſchaufel,
1 Feuerhaken,
1 Küchenlampe,
1 Waſchbecken,
1 Schneeſchläger,
1 Schöpfkelle,
6 Stück Topflappen.

Abin Paul Simon,
Die mit einem Stern bezeichneten

Waren führen wir in haltbarer blauer
oder grauer Emaille Ia. Qualität. Sollte
ſich beim Gebrauch irgend ein Stück als
nicht ganz vorzüglich erweiſen, ſo tauſchen
dasſelbe, auch wenn ſchon gebraucht, gern
unentgeltlich gegen ein neues Stück um.

Kiſten werden nicht berechnet und liefern
wir „Ausſtattungen“ franko Veſtim-
mungsort.

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang 7 Uhr. Dienstag den 8. März 1892. Ende 10 Uhr.

175, Vorſtellung. 132. Abonnements Vorſtellung. Farbe: gelb.

Kolberg.
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Akten von Paul Heyſe.

Perſonen:
Major Neithart von Gneiſenau Eugen Schady.Leutnant Brünnow vom Schillſchen Freikorps Karl Häußler.
Hauptmann Steinmetz Adolf Schumacher.Joachim Nettelbeck, eremaliger Schiffskapitän Edmund Doß.
Würger, ein ehemaliger Soldat, invalid Karl Funk.
Ratsherr Grüneberg. Walter SchmidtHäßler.Stadtzimmermeiſter Goertz Cäſar Markgraf.Kaufmann Schröder Karl Brinkmann.Rektor Zipfel Karl Friedau.Sein junger Sohn Fanny König.Witwe Blank Mathilde de la Chapelle.Heinrich, ihr Sohn, ein junger Kaufmann Ewald Bach.
Roſe, ihre Tochter Eliſabeth Greve.Schiffer Franz Arndt Max Rohrmann.

H. Bachmann.

Der Kellermeiſter im Ratskeller Jgnatz Zimmermann.

Max Landrath.

Wachtmeiſter Weber.
William Schirmer.

Ein Kellner
Bürger. Soldaten. Frauen. Kinder.

76. Vorſtellung. 44. Vorſtellung außer Abonnement.

theater in Leipzig.

Perſonen:
Geßler, kaiſerlicher Land

Cl. Pleſchner.

J. Ernſt Böttcher.3 Ordonnanz

E Eduard Strauß.Ein franzöſiſcher Parlamentär
Karl Albrecht.

D. Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerbillets Gültigkeit.

Benefiz für Kapellmeiſter Leopold Weintraub.

Tell.
Leuthold

voigt der Schweiz Franz Krieg.

Arthur Runge.

Ein Gefreiter
Gottfried Greger.

Ein Wachtpoſten
Adolf Dalwig.

Anfang 7'/. t Mittwoch den 9. März 1892. Ende gegen 10 Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel des Opernſängers Leopold Demuth vom Stadt

Heroiſche Oper in 4 Akten von G. Roſſini.

Mathilde von Habsburg

Rudolf der Harras K. Brinkmann. Hedwig, Tells Gattin Martha Rothe.
Tell. L. Demuth. Gemmy, Tells Sohn L. Buttſchardt.
Walther Fürſt Hans Keller. Ein Anführer der Soldaten C. Markgraf.
Melchthal W. Langefeld. Ein Fiſcher Rich. Hofer.Arnold, Melchthals Sohn Rob. Meffert.
Landleute aus Schwyz, Unterwalden, Uri; Herolde, Reiſige, Bogenſchützen, Tyroler,

Tyrolerinnen, Volk.
Schauplatz: Die Schweiz. Zeit: Zu Anfang des 14. Jahrhunderts.

Jm 3. Akte: Tyrolienne, getanzt von Hanna Rudolph und dem Corps de Ballet.
Nach dem 1. und 2 Akte finden Pauſen ſtatt.

Donnerstag den 10. März 1892.
177. Vorſtellung. 133. Abonnements- Vorſtellung Farbe weiß.

Die goldene Spinne.
Schwank in 4 Akten von Franz Schönthan.

Jn Vorbereitung: Der verlorene Sohn. Pantomime in 3 Akten von
Michel Carré kils.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern unter Familien -Wohnungen,
günſtigen Bedingungen 18tube, 1 Kammer, 1 Kuohe, Keller. Stallung

Lehnhuss, Bäckermeiſter, und Bodenkammer. Mit freier Benutzung
des Wasohhauses, Trockenbodens, BadehausesAnnenſtraße 1.
und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bisſucht m ten 1 160 Mark sind in „Loests Hof an

der Merseburgerstr., per sofort oder sputer
1 Malerlehrling und 1 Arbeitsbur- zu vermieten, Nuberes duroh Inspektor

ſchen ſucht G. Oertel, gr. Rittergaſſe 9.. Mauss, Sehmtedetrasse S-
Danerhaftes Waſchgefä 2 St., 2 K. und K.,verkauſt R erhaſtes Apih3 iebrnanerſtr. S 2 7 S K. R rin

Ein dreirädriger Kinderwagen, gut I. April zu vermieten.
erhalten, mit Verdeck, iſt billig zu verkaufen. Eine Wohnung, vornheraus, f. 55 Thlr.,

Schmiedſtraße 16, 3 Tr. l.
8 verſchiedener Art, gebraucht, verMöbel erſt ſehr ving

Merſeburgerſtraße 42, 1 Tr.

ſowie ein Lagerkeller

dliche Wohnungen zuGrorgſtr. 1 an rei i
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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